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  KOMMENTAR

I Zukunftsfähige Sportvereine bieten ein Werte-Milieu

Immer mehr Menschen suchen in einer zunehmend beliebiger und unberechenbarer werdenden 
Gegenwart ein Milieu, das ihnen Orientierung, Halt, Vertrauen, Sicherheit, Akzeptanz, Anerken-
nung, Wertschätzung und Gemeinsinn bietet. Sportvereine bieten ein solches Umfeld, in dem 
Menschen sich nach gemeinsam festgelegten (Ethik) und eingehaltenen (Moral) Regeln wohl 
fühlen und friedlich miteinander etwas erleben. Das Gelingen hängt von den beiden inhaltlichen 
Verständigungsmitteln, den Tugenden (Eigenschaften) und Werten (Haltungen), ab. Werte 
geben den Tugenden eine Richtung, steuern Verhalten und konkretisieren Tugenden im Guten. 
Ohne Werte entfalten sich keine Tugenden und es gibt auch keine ethisch-moralische Haltung. 

In einem für Menschen gestaltetem Sportvereins-Werte-Milieu hat jedes Mitglied in Eigenverant-
wortung ausreichend Möglichkeiten, das Milieu mitzugestalten und Werte selbst zu leben. Dieses 
Milieu bietet Raum, erworbene tugendhafte Eigenschaften anzuwenden, eine individuelle 
Lebenshaltung und -führung zu gewinnen und einen sinnerfüllten Lebensweg einzuschlagen. 
Dies zeigt sich darin, dass die Mitglieder durch ihren verabredeten Wertekodex zu einer Werte-
gemeinschaft zusammengewachsen sind und Bindungssicherheit erfahren. Werte sind dabei ein 
Mittel der Verständigung, das zusammen hält, verbindet, Verbindlichkeiten und Verpflichtungen 
schafft und ein Maßstab für ein lebenswertes Miteinander ist. So wächst Gemeinsamkeit. 

Für ein angemessenes Werte-Milieu sorgen Sportvereinsmitarbeiter/innen, die sich als Wertever-
mittler verstehen. Diese sind vor allem mit personalen Kompetenzen ausgestattet, die Werte 
leben und anderen Menschen einen Werterahmen garantieren. Sie verfügen über einen umfas-
senden Werterucksack, der sie als Vorbild voran schreiten lässt. Dadurch macht es sie auch 
zum Motor für eine neue Sozialkultur. Einen qualitativen Werterucksack zu haben, ist genauso 
bedeutsam, wie intelligent zu sein und über fachliche Kompetenzen zu verfügen.

In diesem Werterucksack führen sie verschiedene Werte je nach kulturellem Rahmen, gesell-
schaftlicher Zukunftsausrichtung und Sportvereinsphilosophie. Beispielsweise besitzen sie einen 
zentralen Wert: die Verantwortung. Sie treten für etwas ein, verantworten Eingetroffenes und 
tragen es, kümmern sich und sehen hin. Sie treten auch für das ein, was noch nicht getan wur-
de. Ihre Verantwortung entwickelt sich auf dem Boden von Selbstkontrolle und Selbstreflexion. 

Sportvereine leisten für die jetzige und künftige Gesellschaft einen wertvollen Beitrag, weil sie 
über einen Wertekodex verfügen und für eine nachhaltige Wertestabilität sorgen. Damit bieten 
sie allen Menschen in unserer Gesellschaft eine gemeinsame Sprachgrundlage. Werte sind 
dabei das Verständigungsmittel aller in einer Kulturregion lebenden Menschen. 

Sportvereine sollten ihre gesellschaftspolitische Verantwortung auch bei der Wertediskussion 
signalisieren und sich auch weiterhin aktiv beteiligen. Nachahmenswerte Beispiele sollten alle 
Sportvereine ermuntern, den Wert eines Werte-Milieus zu erkennen und bereitzustellen.

Klaus Balster
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  PRESSE AKTUELL 

I München 2018 bedankt sich beim DNR für die Zusammenarbeit

I Die Bewerbungsgesellschaft zum Rückzug des Deutschen Naturschutzrings

(DOSB PRESSE) Die Bewerbungsgesellschaft München 2018 bedauert den Rückzug des 
Deutschen Naturschutzrings (DNR) als Dachverband aus der Fachkommission Umwelt und 
dankt ihm zugleich für die konstruktive Zusammenarbeit in den vergangenen 19 Monaten. Die 
Fachkommission hatte am 6. August 2010 letztmals getagt und unter Beteiligung des DNR das 
Umweltkonzept abschließend ergänzt und überarbeitet. Zuvor hatte es mehrere Spitzengesprä-
che des DOSB, des DNR und der Bewerbungsgesellschaft gegeben, bei denen konkrete ge-
meinsame Projekte vereinbart worden waren. Derzeit werden die letzten Vorschläge der Fach-
kommission in das finale Bewerbungsdokument zum Umweltkonzept eingearbeitet, da bereits 
Anfang Oktober die gewählten Vertreter in den entsprechenden Gremien von Bund, Land, Stadt, 
Gemeinde und Landkreis endgültig über die vorgeschlagenen Maßnahmen entscheiden. 

Im Umweltkonzept beziffert die Bewerbungsgesellschaft den aktuellen Umfang der Funktions-
flächen für Medien, Zuschauer und Athleten. Die Zahlen jetzt jetzt aktualisiert. In dem Papier wird 
auch festgehalten, dass keine Änderungen an der Kandahar nach der Alpinen Ski-WM 2011 
notwendig sind und es nicht zu zusätzlichen Beeinträchtigungen der Biotope kommt. 

„Der DNR und seine Mitgliedsverbände wie der Deutsche Alpenverein, der Landesbund für 
Vogelschutz und die Naturfreunde haben das Umwelt- und Nachhaltigkeitskonzept mit vielen 
guten Ideen, konstruktiven Anmerkungen und Vorschlägen bereichert“, sagte Michael Vesper, 
Aufsichtsratsvorsitzender von München 2018. „Bernhard Schwank und ich habe in den letzten 
Monaten mehrfach konstruktive Gespräche mit Prof. Hartmut Vogtmann, dem 1. Vizepräsi-
denten des DNR, und weiteren Präsidiumsmitgliedern des DNR geführt, bei denen wir konkrete 
Verabredungen getroffen und weitere Gespräche vereinbart haben. Wir werden den Gesprächs-
leitfaden nicht abreißen lassen.“ 

„Wir arbeiten nun gemeinsam mit der Sporthochschule Köln und dem Öko-Institut in Rückspra-
che mit den anderen Teilnehmern der Fachkommission Umwelt an den letzten Zügen unseres 
ambitionierten Umwelt- und Nachhaltigkeitskonzepts“, sagte Bernhard Schwank, Vorsitzender 
der Geschäftsführung. „In den nächsten Wochen werden wir das Gesamtkonzept präsentieren.“ 

„Die Vision umweltverträglicher Spiele ist keineswegs gescheitert – im Gegenteil. Es handelt sich 
um das ehrgeizigste Umweltkonzept, das es in den letzen Jahrzehnten bei Olympia-Bewerbun-
gen gegeben hat“, so Michael Vesper. „Wir werden weiter daran arbeiten, die Kritiker zu über-
zeugen. Geringstmöglicher Flächenverbrauch, Einsatz erneuerbarer Energien, Rückgriff auf 
vorhandene Anlagen, schonender Umgang mit der Natur – das sind die Grundlagen des Umwelt- 
und Nachhaltigkeitskonzepts. Wir freuen uns, dass auch nach dem Ausstieg des Dachverbandes 
DNR unter anderem sein Mitgliedsverband, der Deutsche Alpenverein, an unserem Umwelt-
konzept konstruktiv mitarbeitet. Wir laden weiterhin alle Verbände ein, sich an Beratungen zu 
beteiligen, Verbesserungsvorschläge einzubringen und mögliche Schwachstellen aufzuzeigen.“
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I IOC gibt Evaluierungskommission für 2018 bekannt

(DOSB PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) hat am Dienstag bekannt-
gegeben, dass IOC-Mitglied Gunilla Lindberg aus Schweden die elfköpfige Evaluierungs-
kommission für die Olympischen Winterspiele 2018 leiten wird. Die Kommission wird die 
Bewerbungen der drei Kandidaten München, Annecy (Frankreich) und Pyeongchang (Südkorea) 
umfassend technisch begutachten. Die Evaluierungskommission setzt sich aus Vertretern der 
Olympischen Bewegung und Beratern zusammen. Dabei sind alle Kontinente vertreten. 

Gunilla Lindberg, der der IOC-Exekutive von 2000 bis 2004 angehörte und anschließend bis 
2008 Vizepräsidentin war, hat bereits viel Erfahrung sammeln können als Mitglied von Koordi-
nierungskommissionen für fünf Olympische Spiele und in ihrer Arbeit mit der Evaluierungs-
kommsion für die Winterspiele von Turin 2006.

Die Evaluierungskommisson für die Spiele 2018 wird zunächst die Unterlagen der Kandidaten-
städte analysieren, ehe sie die Bewerbungen in den Städten selbst zwischen dem 8. Februar und 
dem 5. März 2011 in Augenschein nehmen und bewerten wird. Anschließend wird sie einen 
Bericht zusammenstellen, anhand dessen die IOC-Mitglieder am 6. Juli 2011 auf ihrer 122. IOC-
Session in Durban den Gastgeber für 2018 wählen werden. „Die Evaluierungskommission wird 
gut fahren mit der Vorsitzenden Gunilla Lindberg”, sagte IOC-Präsident Jacques Rogge. „Sie 
weiß vor allem, worauf es ankommt, Olympische Winterspiele auszurichten, und wie sie unser 
Expertenteam führen muss, um die drei Kandidatenstädte so gut wie möglich zu prüfen.”

Vertreter von München, Annecy und Pyeongchang werden im kommen-den Mai den IOC-
Mitgliedern bei einem technischen Meeting in Lausanne ihre Bewerbungen präsentieren. Dann 
wird auch der Bericht der Evaluierungskommission zur Verfügung stehen. 

Die Kommission setzt sich wie folgt zusammen:

- Gunilla Lindberg IOC-Mitglied, Vorsitzende Schweden
- Gilbert Felli  IOC-Exekutivdirektor für Olympische Spiele Schweiz
- Angelo Ruggiero IOC-Mitglied, Vertreter der Athletenkommission USA
- Barry Maister IOC-Mitglied Neuseeland
- Dwight Bell Vertreter der Wintersportverbände (AIOWF) USA
- Tsunekazu Takeda Vertreter der Vereinigung der NOK (ANOC) Japan
- Ann Cody Vertreterin des Internationalen Paralympischen

Komitees (IPC) USA

Berater:

- Simon Balderstone Umwelt Australien
- Philippe Bovy Transport Schweiz
- John Mclaughlin Finanzen Kanada
- Grant Thomas Infrastruktur USA
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I Deutscher Alpenverein unterstützt weiterhin München 2018

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Alpenverein (DAV) unterstützt weiter die Bewerbung Münchens 
und Garmisch-Partenkirchens um die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018. 
DAV-Präsident Ludwig Wucherpfennig sagte am Montag in München, er sehe gute Chancen für 
natur- und landschaftsverträgliche Spiele. Mit diesen Spielen und den begleitenden Umwelt-
projekten könnten sogar Maßstäbe gesetzt werden. Der Alpenverein werde daher auch künftig in 
der Fachkommission Umwelt der Bewerbungsgesellschaft mitarbeiten. 

Zuletzt hatte der Bund Naturschutzring (DNR), dem 96 im Natur- und Umweltschutz tätige Ver-
bände in Deutschland angehören, die Zusammenarbeit mit der Bewerbergesellschaft beendet, 
weil er, wie es in einer Erklärung hieß, die Visionen von umweltverträglichen Winterspielen für 
gescheitert halte. Auch der DAV ist Mitglied im DNR.

I Überarbeiteter „Leitfaden Prävention“ veröffentlicht

I Gesundheitsorientierte Bewegungsangebote bleiben für Krankenkassen 
förderungsfähig 

(DOSB PRESSE) Der überarbeitete „Leitfaden Prävention“ des Spitzenverbandes der 
Gesetzlichen Krankenkasse (GKV) ist erschienen. Die sich im Vorfeld andeutenden 
Verschlechterungen für die Sportorganisationen konnten aber im letzten Moment verhindert 
werden. Nach Interventionen seitens des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), vor 
allem seines Generaldirektors Michael Vesper, beim GKV-Spitzenverband und beim Verband der 
Ersatzkassen (vdek) wurden die schon fixierten Änderungen für das Handlungsfeld Bewegung 
wieder rückgängig gemacht. In dem Leitfaden wird für die Krankenkassen die Umsetzung des 
Paragraphen 20, Absatz 1 (Prävention) des Sozial-Gesetzbuches definiert.

Da der Sport jetzt nicht mehr um die Finanzierung seiner Angebote fürchten muss, wird sich die 
Zahl der Gesundheitssportangebot „Sport pro Gesundheit“ nicht reduzieren. Konkreter und 
verbindlicher zu sein – dieses Ziel wollte der neue Leitfaden durch die genauere Definition 
zahlreicher Rahmenbedingungen für die Förderung präventiver Maßnahmen erreichen. Die im 
Frühjahr aufgetauchten Änderungsvorschläge für den Leitfaden hätten fatale Wirkung für die 
Sportvereine gehabt. 

Im Entwurf des Leitfadens Prävention war von einem Ausschluss der Technikschulungen die 
Rede. Damit war ein Großteil der Gesundheitssportangebote des Qualitätssiegels „Sport pro 
Gesundheit“ gefährdet. Viele der über 18.000 gesundheitsorientierten und qualitätsgesicherten 
Bewegungsangebote sind an Technikschulung gebunden, da eine gesunde Bewegungsaus-
führung zwingend mit einer korrekten Bewegungstechnik einhergeht. Hätte sich diese Sichtweise 
durchgesetzt, wären die Kurse für die Versicherten nicht mehr durch ihre Krankenkassen finan-
ziell unterstützt worden. 

Darüber hinaus sollte im Abschnitt Anbieterqualifikation die Gruppe der ÜbungsleiterInnen in die 
Fußnote des Handlungsleitfadens versetzt werden. Diese Änderung hätte alle Übungsleiter 
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betroffen, die eine gesundheitsorientierte Ausbildung im organisierten Sport durchlaufen haben. 
Diese Versetzung wäre einer schlechteren Wahrnehmung gegenüber andreren Ausbildungen 
gleich gekommen. Die Einstufung im Leitfaden ist sehr wichtig, da sich alle Geschäftsstellen bei 
den Krankenkassen sich ihm orientieren und ihn als Basis für die Bewilligung einer Förderung 
nehmen. 

Vesper begrüßt es, dass jetzt wieder die ÜbungsleiterInnen im Fließtext aufgelistet sind. „Durch 
die Abstufung in die Fußnote wird die Förderungswürdigkeit durch die Krankenkasse in Frage 
gestellt. Das flächendeckende System der Sportvereine wäre gefährdet gewesen. Dies mussten 
wir unbedingt verhindern“, sagte der DOSB-Generaldirektor (siehe auch Interview auf Seite 20). 

In der Neufassung des „Leitfadens Prävention“ bleibt der bisherige Leistungskatalog erhalten. 
Volker Wanek vom GKV-Spitzenverband erläutert die Änderungen: „An einigen Stellen sollte 
noch klarer formuliert werden, was auch bisher schon gilt. Der Leistungskatalog wurde aber 
weder eingeschränkt noch erweitert. Im Mittelpunkt der Anpassungen stehen vielmehr das 
Handlungsfeld Stressmanagement sowie die Vorbeugung von Abrechnungsbetrug.“ 

I 12. Jahrestagung Sportphysiotherapie: Man kann, was man trainiert

(DOSB PRESSE) Mehr als 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind am vorigen Wochenende 
der Einladung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) zur 12. Jahrestagung 
Sportphysiotherapie nach Nürnberg gefolgt. 

Der erste Teil der Tagung widmete sich der Evidenzbasierten Physiotherapie. Professor Hauke 
Mommsen von der FH Kiel gab den Teilnehmern einen Einstieg in die Begrifflichkeit 
„Evidenzbasierte Medizin und Physiotherapie“. Hierbei erörterte er insbesondere die Frage der 
Offensichtlichkeit und der Nachweisbarkeit der Wirkweisen von Behandlungsmethoden sowie die 
Level der Evidenz. Mommsen verdeutlichte ebenfalls die Entwicklungen in der Berufslandschaft 
der Physiotherapeuten und deren Ausbildung an Hochschulen mit Bachelor- und Master-
abschlüssen. Rainer Sieven (Stolberg) stellte im Einzelnen die wissenschaftlich gesicherten 
Erkenntnisse zur Wirkung von Massage und Physikalischer Therapie vor, bevor Constance 
Daubert (Mainz) die Ergebnisse ihrer Doktorarbeit zur Wirkung von Kinesiotaping bei 
Lymphödemen präsentierte. 

„Man kann, was man trainiert“, so fasste Dr. Andreas Schlumberger (EDEN-Reha Donaustauf) 
die Überlegungen zum Athletiktraining im Profifussball zusammen. Er stellte en détail die seit 
Jürgen Klinsmann in Deutschland sich zunehmend etablierenden Athletiktrainingprogramme vor 
und hob hervor, dass neben dem Training der Muskulatur und des Herz-Kreislauf-Systems 
insbesondere das Nervensystem trainiert werden muss. 

Schlumberger bot den Teilnehmern einen exzellenten Überblick über das Stabilisationstraining 
und vor allem ein Update zu den viel diskutierten Themen Dehnen und Stretching auf der Basis 
jüngster wissenschaftlicher Untersuchungen. Dr. Oliver Bloch (OSP Rheinland) gab den 
Therapeutinnen und Therapeuten einen Einblick in das Schnelligkeits- und Sprungkrafttraining 
im Volleyball, Tischtennis und Hockey und konnte aufzeigen, welche Ressourcen im koordi-
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nativen Bereich auch bei den besten deutschen Sportlern noch genutzt werden können. Christian 
Faigle (Freiburg) zeigte Formen des Koordinationstrainings in der Sportart Basketball. Das 
Athletiktraining als Aufgabe des Physiotherapeuten möchte der DOSB in Zukunft stärker im 
Rahmen seiner Lizenzweiterbildung und der Fortbildungen berücksichtigen und stellte den 
derzeitigen Stand der Überlegungen vor. 

Im dritten Teil der Veranstaltung wurden Erinnerungen an die Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele in Vancouver wach. Karin Orgeldinger (DOSB) zog eine sportliche Bilanz und 
erläuterte die Zielstellung und den Weg nach Sotchi 2014. Dr. Christian Schneider (München) 
und Benno Geißler (Landshut) gingen auf die sportmedizinische und sportphysiotherapeutische 
Betreuung der olympischen und der paralympischen Mannschaft ein. 

Die Bronzemedaillen-gewinnerin im Skeleton, Anja Huber (Berchtesgarden), schilderte aus ihrer 
Sicht den Saisonverlauf mit einer Verletzung, der Behandlung während der Spiele und der 
weiteren Versorgung und Rehabilitation nach der Saison. 

Während ihre Medaille für alle Physios bei der Tagung zum Anfassen durch die Reihen ging, 
berichtete der sehbehinderte Gerd Gradwohl (Füssen), selbst von Beruf Physiotherapeut, 
ebenfalls von einer durch eine ernsthafte Verletzung geprägten Saison, die mit der Bronze-
medaille in der Abfahrt in Vancouver gemeinsam mit seinem Begleit-läufer Karl-Heinz 
Vachenhauer einen glücklichen Abschluss fand.

Im Rahmen der Tagung verabschiedete der DOSB den Mentor der modernen Sportphysio-
therapie, Dr. Peter Lenhart. DOSB-Präsident Thomas Bach verlieh ihm für sein einzigartiges 
Lebenswerk die DOSB-Ehrennadel (siehe auch eigene Meldung).

Christel Arbini (Aschaffenburg) und Klaus Eder (Donaustauf) wurden von den Lizenz-
inhaber/innen für weitere vier Jahre zu ihren Sprechern gewählt. 

I Thomas Bach verlieh DOSB-Ehrennadel an Peter Lenhart

(DOSB PRESSE) Dr. Peter Lenhart, Nestor und Mentor der Sportphysiotherapie, hat im Rahmen 
der 12. Jahrestagung DOSB-Sportphysiotherapie die Ehrennadel des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) aus den Händen des Präsidenten Thomas Bach erhalten. „Peter Lenhart 
hat sich in einzigartiger Weise kontinuierlich über 30 Jahre für den Stellenwert der Sportphysio-
therapie im deutschen Sport eingesetzt“, sagte Bach in Nürnberg und bedankte sich im Namen 
des DOSB für Lenharts Leistungen als Arzt, Sportphysiotherapeut, Repräsentant und Offizieller.

1976 hatte Lenhart mit weiteren Sportärzten und Physiotherapeuten die Sportphysiotherapie ins 
Leben gerufen und erste Ausbildungslehrgänge geleitet. 1984 übernahm er den Vorsitz des 
Lehrstabes „Sportphysiotherapie im Deutschen Sportbund“, schaffte die Weiterbildungsrichtlinien 
für den Einsatz der Sportphysiotherapie im Bereich des Hochleistungssports und setzte 
insbesondere im Rahmen der Fusion von DSB und NOK durch, dass nur ausgebildete 
Sportphysiotherapeuten mit der Lizenz des DOSB zu Olympischen Spielen fahren können. 
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I Weitspringer Christian Reif ist „Sportler des Monats“ August

I Sporthilfe-Athleten wählen den Europameister vor Schwimmerin Silke Lippok und 
Golfer Martin Kaymer

(DOSB PRESSE) Christian Reif ist ein Mann mit beeindruckender Nervenstärke. Im Finale der 
Leichtathletik-Europameisterschaften in Barcelona stand der Athlet des ABC Ludwigshafen im 
dritten Versuch schon vor dem Aus - um dann in Weltjahresbestleistung den ersten deutschen 
Europameistertitel im Weitsprung seit Christian Haaf vor 20 Jahren zu gewinnen. Die rund 3.800 
geförderten Athleten honorierten diese Leistung mit der Wahl zu ihrem „Sportler des Monats“ 
August, mit 46 Prozent der Stimmer knapp vor Schwimm-Europameisterin Silke Lippok (42,7) 
und Golfer Martin Kaymer (11,3), der mit der PGA Championship in Kohler (USA) seinen ersten 
Major- Titel gewinnen konnte.

„Ich war mir absolut sicher, dass ich im dritten Versuch sehr weit springen würde“, sagte der 
Weitsprung-Europameister nach seinem Triumph. „Ich musste mit Psychologen arbeiten, aber 
ich habe die Selbstsicherheit jetzt verinnerlicht.“ Schon in der Qualifikation hatte sich Reif von 
zwei ungültigen Versuchen nicht aus der Ruhe bringen lassen und im letzten Durchgang mit 8,27 
Metern seine persönliche Bestweite egalisiert. Im Finale steigerte er diese dann noch einmal um 
20 Zentimeter. Nun fehlen ihm nur noch 7 Zentimeter zum Deutschen Rekord. „Den hole ich mir 
nächstes Jahr“, sagte Reif.

I Special Olympics: 72 Athletinnen und Athleten starten in Warschau

I Am 18. September werden European Summer Games eröffnet

(DOSB PRESSE) Eine knapp hundertköpfige Delegation von Special Olympics Deutschland 
(SOD) wird an den Europäischen Sommerspielen von Special Olympics vom 18. bis 23. 
September 2010 in der polnischen Hauptstadt Warschau teilnehmen. 34 Athletinnen und 38 
Athleten mit geistiger Behinderung gehen in den Sportarten Badminton, Basketball, Bowling, 
Fußball, Kraftdreikampf, Leichtathletik, Roller Skating, Tennis und Tischtennis an den Start. Sie 
kommen aus den Landesverbänden Bayern, Berlin, Hamburg, Hessen, Niedersachsen, Nord-
rhein-Westfalen, Sachsen und Thüringen und werden von insgesamt 21 Coaches betreut. 
Delegationsleiter ist SOD-Geschäftsführer Sven Albrecht. Insgesamt werden 58 Teams aus 
Europa und Eurasien mit 1.600 Athletinnen und Athleten in neun Sportarten ihr Bestes geben. 
2.000 Volunteers, 1.500 Familienangehörige und Freunde sowie 600 Coaches, 200 Offizielle und 
250 medizinische Helfer werden in Warschau sein. 

Das deutsche Team reist bereits am 15. September 2010 nach Lublin, um sich am Host Town 
Programm zu beteiligen, bei dem es darum geht, das Land und die Gastgeber näher kennen zu 
lernen und neue Freundschaften zu schließen. Am Tag der Eröff-nungsfeier am 18. September 
reist die Delegation in die polnische Hauptstadt, wo sie der Gesandte der Deutschen Botschaft, 
Andreas Meitzner, und das Bundesministerium des Inneren zu einem Empfang laden. 
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Athletensprecher der deutschen Delegation in Warschau ist Uwe Stiemer von den Lichtenberger 
Werkstätten aus Berlin. Seit 18 Jahren geht er seinem Sport, dem Bowling, nach. Diana Listing 
vom Bodelschwingh-Hof in Mechterstädt (Thüringen) ist seine Stellvertreterin. Sie tritt im Tisch-
tennis an. Auf den Einmarsch der Delegationen während der Eröffnungsfeier freuen sich als 
Fahnenträger für die deutsche Mannschaft Stefan Bulla (Tischtennis), Daniela Heinz (Leichtath-
letik), Martina von Bötticher (Bowling) und Thomas Wendt (Tennis).  

„Die Spiele in Warschau sind Auftakt für eine neue Entwicklung: Analog zu den Weltspielen 
werden zukünftig die europäischen/eurasischen Spiele ebenfalls alle vier Jahre angeboten“, sagt 
Sven Albrecht. „Ab 2012 folgen erstmalig auch europäische/eurasische Winterspiele, so dass 
sich dann im zweijährigen Rhythmus kontinentale Sommer- und Winter-spiele von Special 
Olympics abwechseln. Eine neue tolle Angebotsform für unsere Athletinnen und Athleten!“ 

I „Gutes tun statt viel reden“: Alfons Hörmann feiert 50. Geburtstag

(DOSB PRESSE) Alfons Hörmann, Präsident des Deutschen Skiverbandes aus Sulzberg, hat 
am 6. September 2010 sein 50. Lebensjahr vollendet. Am zurückliegenden Wochenende feierte 
der gebürtige Kemptener auf der Burg Sulzberg im Oberallgäu unter dem Motto „Verwurzelt, 
verbunden, vereint“. Zu den mehr als 800 Gästen zählten auch der Präsident des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas Bach, und der Vorsitzende der Geschäftsführung 
der Bewerbungsgesellschaft München 2018, Bernhard Schwank.

Neben Wegbegleitern aus Sport, Politik und Wirtschaft überbrachten zahlreiche Freunde, Nach-
barn und Arbeitskollegen neben herzlichen Glückwünschen statt Geschenken Geldspenden; 
denn „Gutes Tun statt viel reden“, so lautet Hörmanns Devise über den Tag hinaus. So konnten 
anlässlich der Feier seines Ehrentages zahlreiche Schecks zur Förderung von Sport, Kultur und 
sozialen Einreichungen ausgestellt und überreicht werden. Etwa 150.000 Euro, die die Gäste 
beisteuerten, verdoppelte der Jubilar aus Mitteln seiner 2008 gegründeten Alfons-Hörmann-
Stiftung. Nutznießer sind beispielsweise Sportprojekte des DSV und – auf Vorschlag von DOSB-
Präsident Thomas Bach – ein aktuelles DOSB-Projekt gegen Rechtsextremismus (Netz gegen 
Nazis), in dem Jugendliche für Respekt und Toleranz werben und sich gegen jede Art von 
Diskriminierung aussprechen. 

Im Namen des deutschen Sports dankte Thomas Bach für das Engagement Hörmanns und 
seine Verdienste. „Alfons Hörmann ist ein Glücksfall für den deutschen Sport und für den 
deutschen Ski-Verband. Er ist mit dem Sport seit frühester Jugend vertraut, als Unternehmer 
erfolgreich und weiß wie die Dinge im Sinne des Erfolgs auf den Weg gebracht werden können“, 
sagte Bach.

Sein ehrenamtliches Engagement hat Hörmann in den achtziger Jahren in zahlreichen Vereinen 
seiner Heimat begonnen. Von 2002 war er dann Vorsitzender des Bayrischen Skiverbandes, seit 
2005 steht er als Nachfolger von Fritz Wagnerberger an der Spitze des Deutschen Skiverban-
des, 2006 hat er den Vorsitz über die Alpinen Ski-Weltmeisterschaften 2011 in Garmisch-
Partenkirchen übernommen. Seit einigen Monaten gehört Hörmann dem Vorstand des Internatio-
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nalen Skiverbandes (FIS) als Vizepräsident für Marketing an. Zuvor (2006 bis 2010) war er in 
gleicher Funktion im Präsidium der Internationalen Biathlon-Union tätig. Dabei kommen ihm 
seine Führungspositionen in der Wirtschaft, unter anderem als langjähriger Vorstandsvorsitzen-
der der Creaton Gmbh zugute. Neben seiner ehrenamtlichen Tätigkeit im Sport hat er auch in 
der Kommunalpolitik Verantwortung übernommen.

I Ariane Friedrich überreicht „Grünes Band“ in Berlin

I Für ihre gelungene Nachwuchsförderung erhalten drei Berliner Vereine die mit 5.000 
Euro dotierte Auszeichnung.

(DOSB PRESSE) Seit nunmehr 24 Jahren wird das „Grüne Band“ vom Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB) und der Commerzbank AG für vorbildliche Talentförderung vergeben. Die 
rund 150 Gäste, die zur Commerzbank am Pariser Platz gekommen waren, erlebten einen 
Premieren-Abend. Beim ersten Stopp der Deutschlandtour trat erstmals Hochspringerin und EM-
Bronzemedaillengewinnerin Ariane Friedrich in ihrer Rolle als „Grünes Band“-Botschafterin auf, 
und erstmals wurde ein Verein als Best-Practice-Beispiel ausgezeichnet. Der Wassersport PCK 
Schwedt hatte die Jury mit seinem Konzept zur Nachwuchsförderung derart überzeugt, dass die 
Commerzbank zusätzlich 2.500 Euro spendierte. 

Michael Vesper, DOSB-Generaldirektor und Jurymitglied, lobte in seiner Laudatio vor allem das 
andauernde Engagement des Brandenburger Vereins, seinen Talenten bestmögliche Trainings-
bedingungen zu gewährleisten. „Trotz der Nachwuchssorgen in einem strukturschwachen Gebiet 
gaben die Verantwortlichen selbst eigene Talente an den Olympischen Sportclub Potsdam ab, 
um ihnen eine noch bessere Förderung zu ermöglichen.“ Dennoch sei die Liste der erfolgreichen 
Schwedter Wassersportler lang. Mit Sebastian Brendel haben die Kanuten sogar einen frisch 
gekürten Europameister über 1000 Meter in ihren Reihen. 

Die Art der Talentsichtung, die Nutzung und Anwendung leistungssportlicher und wissenschaft-
licher Konzepte sowie die enge Kooperation mit Schulen hatte die Jury des „Grünen Bandes“ 
auch bei den anderen drei Vereinen überzeugt, die in Berlin aufs Siegertreppchen kletterten. Der 
Potsdamer Yacht Club beeindruckte im Speziellen mit dem Schwerpunkt seiner Jugendarbeit, 
der nicht nur im Erlernen des Segelns, sondern vor allem in der Heranführung an das Regatta-
segeln liegt. „Auf diesem Weg haben die Potsdamer eine Vielzahl von Weltklasseseglern 
hervorgebracht“, lobte Laudator Uwe Hellmann, Leiter Brand Management der Commerzbank. 

Was engagierte Nachwuchsförderung in der Praxis bedeutet, zeigten der SCC Berlin und der 
AFC Berlin Adler. Letzterer hatte seine Cheerleader gleich als Empfangskomitee platziert. Dass 
es auf dem Platz genauso energisch zugeht, betonte Laudator Dietrich Gerber, stellvertretender 
Vorsitzender Präsidialausschuss Leistungssport beim DOSB: „Wer beim American Football 
bestehen will, muss in Training und Spiel viel Schweiß vergießen und gewiss unzählige blaue 
Flecken kühlen, aber vor allem Strategien kennen und umsetzen. Und das kann der AFC!“ 

Die Jugendlichen des SCC Berlin hatten sich dagegen den Stargast des Abends geschnappt. 
Hochspringerin Ariane Friedrich stellte sich zuerst den Fragen der Nachwuchs-Leichtathleten 
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und lobte anschließend: „Die erfolgreichen Athleten des SCC ziehen die Jüngsten mit und 
motivieren die zahlreichen Talente mit ihren Leistungen. Ein vorbildlicher Erfolgskreislauf.“ 

Das „Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ gibt es seit 1986. Seitdem förderten 
die Initiatoren bereits rund 190.000 Kinder und Jugendliche in fast 1.500 Sportvereinen mit ins-
gesamt 7,5 Millionen Euro. In diesem Jahr gehörten Uwe Hellmann, Leiter Brand Management 
der Commerzbank, DOSB-Generaldirektor Michael Vesper, Armin Baumert, der Vorsitzende der 
Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA), sowie der stellvertretende Vorsitzende des Präsidial-
ausschusses für Leistungssport beim DOSB, Dietrich Gerber, zur Jury. Leichtathletin Ariane 
Friedrich und Fußballerin Birgit Prinz werden während der Deutschlandtour, in deren Verlauf die 
restlichen der insgesamt 50 „Grünen Bänder“ vergeben werden, als Botschafterinnen auftreten.

Weitere Informationen finden sich online unter www.dasgrueneband . Außerdem ist das „Grüne 
Band“ im Netzwerk Facebook vertreten unter www.facebook.com/dasgrueneband .

I dsj lädt zur Konferenz „Junges Engagement im Sport - für alle!?“ 

(DOSB PRESSE) Am 13. und 14. November 2010 findet in Naumburg an der Saale die 
Konferenz „JETST! erst recht! - Junges Engagement im Sport - für alle!?“ statt. Die Konferenz 
richtet sich an Multiplikator/-innen und Funktionsträger/-innen in der Kinder- und Jugendarbeit 
aus den Mitgliedsorgansiationen der Deutschen Sportjugend (dsj), an die Verantwortlichen der 
JETST!-Modellprojekte sowie an alle Interessierten, die mit der Zielgruppe „junge Menschen in 
besonderen Lebenslagen“ arbeiten oder in Zukunft noch stärker arbeiten wollen und neben dem 
Erfahrungsaustausch auch neue Impulse für die eigene Arbeit erfahren möchten. 

Unter anderem sollen bei der Konferenz erste Erkenntnisse aus der wissenschaftlichen Beglei-
tung im Projekt JETST! sowie eine Bilanz aus den bisherigen Erfahrungen der JETST!-Modell-
projekte präsentiert werden. 

Zudem finden Workshops zu zielgruppenspezifischen Themen sowie ein Markt der Möglichkeiten 
statt, die Gelegenheit bieten, sich über andere Projekte zu informieren und den Austausch 
untereinander zu fördern. Abgerundet wird die Konferenz mit einem Fachvortrag.

„Die Öffnung gerade für junge Menschen in besonderen Lebenslagen wird sicherlich auch 
zukünftig eine immer größere Bedeutung im organisierten Sport bekommen. Mit dem Projekt 
JETST! möchte die dsj ein Zeichen setzen und Erkenntnisse darüber bekommen, welche 
Zugangsbedingungen und -hürden es gerade für diese Zielgruppe im Engagementbereich im 
organisierten Sport gibt“, sagt Grit Sonntag, dsj-Vorstandsmitglied und auch für das Projekt 
JETST! zuständig. „Daher freue ich mich schon sehr auf die Konferenz, die sicherlich auch dazu 
beiträgt, mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern neue Sichtweisen und Erfahrungen auf 
verschiedenen Ebenen auszutauschen“ 

Die Konferenz stellt einen Meilenstein des dsj-Projektes JETST! - Junges Engagement im Sport 
dar, das in 2009 gestartet wurde. Ziel des Projekts ist es, junge Menschen in besonderen 
Lebenslagen zu einem Engagement im Sport zu bewegen und gleichzeitig Erkenntnisse darüber 
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zu gewinnen, welche Zugangsvoraussetzungen oder auch Hürden es in Bezug auf die 
Erreichung dieser Zielgruppe gibt. 

Auf dieser Grundlage sollen Handlungsempfehlungen zur Förderung von jungem Engagement 
für die Praxis der Jugendarbeit im Sport erstellt werden. 

Das JETST!-Projekt wird wissenschaftlich vom Institut für Sozialarbeit u. Sozialpädagogik in 
Kooperation mit der Führungsakademie des DOSB evaluiert und vom Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert. Es ist dem dsj-Profil „Erfahrungsraum für 
Engagierte“ zugeordnet und wird inhaltlich von der „AG Soziale Talente“, ein Beratungsgremium 
der dsj, begleitet.

Die Anmeldeunterlagen und das detaillierte Programm stehen Ende September 2010 unter 
www.jetst.de zur Verfügung. 

Dort finden sich auch weitere Informationen zu JETST! und den Modellprojekten.

I Europäischer Sport-for-All-Kongress in Frankfurt am Main

(DOSB PRESSE) Noch bis zum 3. Oktober können Teilnahmekarten für den europäischen 
Breitensport-Kongress MOVE 2010 in Frankfurt zum reduzierten Preis gebucht werden. Unter 
der Schirmherrschaft von Oberbürgermeisterin Petra Roth findet der Kongresse vom 20. bis zum 
24. Oktober 2010 statt mit dem Thema: On Sport For All and Health: a strategic Partnership – 
Sport für alle und für die Gesundheit: eine strategische Partnerschaft.

Der Kongress wird durchgeführt von den drei Sports-for-All-Organisationen CESS (Confédéra-
tion Européenne Sport Santé), ISCA (International Sport and Culture Association) und ESFAN 
(European Sport for all Network, Mitglied der internationalen Breitensportorganisation TAFISA). 
Ausrichter ist der Deutsche Turner-Bund.

Untergliedert in vier Themenblöcke werden den Kongressteilnehmern Vorträge, Referate und 
praktische Beispiele aus ganz Europa geboten. In Themenblock C geht es um „Gesunde Städte, 
aktive Städte – Netzwerke aufbauen“. Die Begriffe Netzwerkbildung und „networking“ begegnen 
uns schon fast inflationär. Jeder spricht davon, aber was Netzwerkarbeit konkret bedeutet, 
welcher Nutzen davon zu erwarten ist und wie ein Netzwerk gebildet ist, das wissen die 
Wenigsten. In diesem Themenblock wird der Nutzen von Netzwerken in Städten und Kommunen 
für den Freizeit- und Gesundheitssport herausgearbeitet und an praktischen Beispielen erläutert. 
Wie können die vorhandenen Struk-turen der Sportverwaltung, dem Gesundheitswesen und den 
Sportvereinen gewinnbringend für alle miteinander verknüpft werden? Wie sieht ein moderner 
Sport/Stadtentwicklungsplan im Sinne einer aktiven und gesunden Stadt aus?

Speziell für deutsche Teilnehmer werden Tagestickets angeboten. Noch bis zum 3. Oktober 
kostet die Teilnahme 100 Euro. 

Tagestickets gibt es unter www.dtb-online.de/portal/hauptnavigation/gymwelt/move-2010.html ,
Tickets für alle Tage des Kongresses unter www.move2010.info .
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I Neue Ausgabe von Faktor Sport erschienen

(DOSB PRESSE) Was wäre der Sport ohne Schmerzen? Eine heikle Frage. Die aktuelle 
Ausgabe von Faktor Sport, des Magazins des Deutschen Olympischen Sportbundes, wendet 
sich besonders diesem Thema zu, das einerseits sehr eng mit dem Sport verbunden scheint, 
andererseits häufig in seinen Erscheinungsformen stark verkürzt wird. 

Es geht nicht allein um die physische Variante des Schmerzes beim Foul oder einer Verletzung. 
Die seeli-schen Leiden, verursacht durch Niederlagen und Enttäuschungen, oder die medizini-
sche Seite dieses Phänomens, spielen gleichermaßen eine große Rolle. Ergänzt um den wich-
tigen Aspekt der medialen Darstellung des Schmerzes; denn zur gelungenen Inszenierung des 
Sports gehört das Nebeneinander von Triumph und Niederlage. Einzelgeschichten zum Beispiel 
über Ex-Turner Ronny Ziesmer, Ex-Radprofi Jörg Jaksche oder den Psychiater, Philosophen und 
Buch-autor Professor Thomas Fuchs bieten Erkenntnisse, die weit über den Sport hinausweisen. 

Weitere Beiträge: der Sport und die sozialen Netzwerke; eine Beziehung, die noch reifen kann. 
Oder die Annäherung an einen - vielleicht den einzigen – deutschen Weltstar: Dirk Nowitzki. Die 
Bewerbung München 2018 ist im Gespräch, auch in Faktor Sport: ein Interview mit den 
Marketing- und Kommunikationsverantwortlichen Stefan Bruckner und Jochen Färber über 
verstärkte Kampagnenarbeit und neue Partner. 

Weitere Informationen gibt es auch online unter www.dosb.de/faktor-sport/ .

I Weltkindertag: NRW-Ministerin Ute Schäfer verleiht 400. Zertifikat

(DOSB PRESSE) Die neue nordrhein-westfälische Ministerin für Familie, Jugend, Kinder, Kultur 
und Sport, Ute Schäfer, verleiht am 19. September in Rheine das 400. Zertifikat „Anerkannter 
Bewegungskindergarten des Landessportbundes NRW" an das Familienzentrum „Kinderland Am 
Wittenbrink“. Gemeinsam mit der Vize-Präsidentin des Landessportbundes, Bärbel Dittrich, und 
dem stellvertretenden Vorsitzenden der Sportjugend NRW, Klaus Balster, zeichnet die Ministerin 
während einer Matinee zum Weltkindertag auch den Kooperationssportverein „TV Ibbenbüren 
von 1860 e.V.“ als "Kinderfreundlichen Sportverein" der Sportjugend NRW  und 15 weitere 
Bewegungskindergärten und Kooperationsportvereine im Kreis Steinfurt aus. 

Das Programm „Anerkannter Bewegungskindergarten“ war 2000 bundesweit das erste Kinder-
gartenprojekt, das Sportorganisationen initiierten. Es ist bis heute das einzige Programm mit 
weitgehenden Qualitätsanforderungen im Bereich der Bewegungsförderung von Kindergärten 
und Sportvereinen. Von der Bewegungserziehung im Vorschulalter profitierten seit dem Jahr 
2000 inzwischen rund 28.000 Kinder. Gut 2.550 Erzieherinnen haben bisher die Übungsleiter-
Ausbildung „Bewegungserziehung im Kleinkind- und Vorschulalter“ absolviert.

Die Veranstaltung in der Joseph-Pieper-Schule, Salinenstraße 109, 48432 Rheine, beginnt am 
Sonntag, 19. September 2010 um 11.00 Uhr. 

Weitere Informationen sind per Mail an angela.buchwald-roeser@lsb-nrw.de erhältlich.
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I Von Münster bis München: Marathon in den Metropolen

I Die Herbstsaison hat begonnen: Bis zum Jahresende gibt es noch 70 Läufe in 
Deutschland. Das Highlight ist Berlin mit 40.000 Teilnehmern

(DOSB PRESSE) Die Herbstsaison der Marathonläufe in Deutschland hat begonnen. Die 
Monate September und Oktober gelten als veranstaltungsreichste Zeit im Kalenderjahr dieses 
besonderen Langstreckenlaufes.

Der 9. Volksbank-Marathon in Münster am vorigen Wochenende hat den Anfang gemacht, jetzt 
folgen weitere größere Läufe über die 42,195 Kilometer zum Beispiel in Städten wie Karlsruhe 
und Saarbrücken (beide 19. September) sowie im Oktober in Bremen und Köln (beide 3.10.), in 
München und Essen (beide 10.10.), in Dresden und Magdeburg (beide 24.10.) sowie am 
Sonntag, dem 31. Oktober der Commerzbank Frankfurt Marathon mit dem beliebten Zieleinlauf 
über den roten Teppich in die Festhalle, der „Gud Stubb“.

Deutschlands mit Abstand größter Marathonlauf findet am Sonntag, dem 26. September in der 
Hauptstadt mit Start und Ziel im Regierungsviertel auf der Straße des 17. Juni statt: Der 37. 
real,- Berlin-Marathon unter der Schirmherrschaft der Bundeskanzlerin war bereits im April mit 
seinen 40.000 Startplätzen „ausverkauft“ und unterstreicht damit einmal mehr seine große 
internationale Beliebtheit bei Spitzen- und Breitensportlern aus über hundert Nationen. 

Der Marathon in Berlin ist aus einem besonderen Anlass historisch: Bereits zum 30. Mal führt die 
Marathonstrecke durch die Stadt, denn 1981 war das Geburtsjahr des City-Marathons in 
Deutschland im Frühjahr zuerst in Frankfurt und dann im Herbst in Berlin, mit Start auf der Wiese 
vor dem Reichstagsgebäude und dem Ziel mitten auf dem Kurfürstendamm.

„Das war schon ein großes Wagnis damals, aus dem eine sensationelle Erfolgsgeschichte 
geworden ist“, erinnert sich der mittlerweile 71-jährige Konditormeister Horst Milde, der 
Begründer des Berlin-Mara-thons, langjährige ehrenamtliche Renndirektor und heutige „Ehren-
Race-Director“ von SCC Running, der am 3. Oktober 1974 als Berliner „Volkslaufwart“ erstmals 
286 Männer und Frauen auf einen Rundkurs durch den Grunewald bis nach Wannsee schickte.

Wer sich weniger von den Menschenmassen auf der und neben der Strecke angezogen fühlt 
und die landschaftlichen Reize und ein zuweilen wechselvolles Streckprofil genießen will, für den 
bieten sich im Herbst dieses Jahres noch Starts mit kurzfristiger Anmeldemöglichkeit an etwa 
beim Göltzschtal-Marathon in Lengenfeld im Vogtland am 9. Oktober oder einen Tag später beim 
Brocken-Marathon im Harz, beim Dreiländer-Marathon in Lindau mit Etappen durch die Schweiz 
und Österreich am 3. Oktober und beim 20. Alb-Marathon in Schwäbisch Gmünd sogar über 50 
Kilometern (mit 1.070 Höhenmetern) am Samstag, dem 23. September. 

Insgesamt rund 70 Marathonläufe sind von September bis zum Jahresende von Norderney im 
Norden bis Kessebronn im Süden und von Bad Honnef im Westen bis zum Weidatal-Marathon 
im Osten terminiert. 

Prof. Detlef Kuhlmann
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I Vom Talent zur Expertise: Sportspielsymposium in Münster

(DOSB PRESSE) Der Arbeitsbereich Sportpsychologie am Institut für Sportwissenschaft der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster veranstaltet zusammen mit dem Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft vom 22. bis  24. September das 7. Sportspiel-Symposium der Deutschen 
Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs). Das Symposium, das sich auch an alle in den Sport-
spielen leistungssportlich tätige Trainer und andere Verantwortliche richtet, steht diesmal unter 
dem Thema „Höchstleistung in den Sportspielen – vom Talent zur Expertise“. 

Die Tagung beschäftigt sich mit Fragen der Talentdiagnostik und -auswahl sowie mit den nötigen 
Entstehungsbedingungen, die erfüllt sein müssen, damit Höchstleistungen in den unterschied-
lichen Ballspielen wie etwa Fußball oder Basketball von den Akteuren erzielt werden können. 
Zum Programm gehören insgesamt vier Hauptvorträge sowie weitere 13 Arbeitskreise, in denen 
jeweils mehrere Kurzreferate zu einem bestimmten Schwerpunktthema gehalten werden. Hier 
geht es dann beispielsweise um: „Geschlechts-spezifische Forschung und Fußball“, um „Volley-
ball – Leistungssport, auch am Strand“ und um „Taktik im Sportspiel“. 

Weitere Informationen und Anmeldung unter: www.sportspiel2010.de .

I UN-Sonderberater Willi Lemke ausgezeichnet

(DOSB PRESSE) Der UN-Sonderberater für Sport im Dienste von Entwicklung und Frieden, der 
frühere Bremer Senator und Manager von Fußball-Bundesligist SV Werder Bremen, Willi Lemke, 
ist für seine Arbeit für die Vereinten Nationen mit dem UEFA Monaco Charity Award ausgezeich-
net worden. Der Preis in Höhe von einer Million Schweizer Franken wird investiert, um die von 
ihm in aller Welt angeschobenen Projekte auf dem Gebiet des Sports weiter voranzutreiben.

Über die von ihm inszenierten Förderprojekte berichtet Willi Lemke ausführlich in seinem Buch 
„Ein Platz für Bouaké“, das Anfang dieses Jahres in der Deutschen Verlagsanstalt (DVA) 
erschienen ist und auch schon in der DOSB PRESSE (Nr. 18, 4. Mai 2010) vorgestellt wurde.

I „Sport und Gesellschaft“ berichtet über Mitgliedschaft von Migranten

(DOSB PRESSE) Die neue Ausgabe des wissenschaftlichen Magazins „Sport und Gesellschaft. 
Zeitschrift für Sportsoziologie, Sportphilosophie, Sportökonomie, Sportgeschichte“ enthält auch 
einen Beitrag zum Thema „Mitgliedschaft junger Migranten in eigenethnischen Sportvereinen – 
Eine Sekundäranalyse auf Basis des Ausländersurveys“. Darin beschäftigen sich die beiden 
Soziologen Michael Mutz (Freie Universität Berlin) und Silvester Stahl (Universität Potsdam) mit 
der Frage, inwiefern bestimmte Personenmerkmale (z.B. Sprachkompetenz, Bildungsniveau, 
Rückkehrabsicht) mit der Mitgliedschaft in einem eigenethnischen Sportverein zusammen-
hängen. In ihrem Fazit halten sie dazu beispielsweise fest, dass oftmals allein die (gute) 
Erreichbarkeit in Wohnortnähe („um die Ecke“) den Ausschlag für die Wahl eines bestimmten 
Sportvereins gibt. 

Weitere Informationen gibt es im Internet unter: www.luciusverlag.com .
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Thema „EUGH-Urteile zu Lotterien und Sportwetten“

I Gemeinsame Stellungnahme des deutschen Sports

Wir begrüßen die heutigen Entscheidungen des Europäischen Gerichtshofes, weil sie für die 
künftige Regelung von Lotterien und Sportwetten Klarheit schaffen. Sie stärken die Position des 
deutschen Sports, die er unter Federführung des DOSB insbesondere gemeinsam mit den 
besonders betroffenen Verbänden und Organisationen, namentlich dem DFB und der DFL sowie 
der Deutschen Sporthilfe in die Debatte um die Neufassung des Glücksspielstaatsvertrags der 
Länder eingebracht hat. 

Die Entscheidungen ermöglichen das von uns vorgeschlagene Modell, am staatlichen Lotterie-
Monopol festzuhalten und zugleich eine staatlich regulierte Öffnung der Sportwetten 
umzusetzen. Der EuGH weist mehrfach darauf hin, „dass die verschiedenen Arten von 
Glücksspielen erhebliche Unterschiede aufweisen können“ und dass „grundsätzlich gesondert für 
jede … Beschränkung namentlich zu prüfen ist, ob sie geeignet ist, die Verwirklichung des Ziels 
oder der Ziele zu gewährleisten“, die der Staat als Begründung für die Beschränkung in eigener 
Kompetenz festlegen kann. („Nach der Rechtsprechung des Gerichtshofes ist es demnach 
Sache jedes Mitgliedsstaats, zu beurteilen, ob es im Zusammenhang mit den von ihm verfolgten 
legitimen Zielen erforderlich ist, Tätigkeiten dieser Art vollständig oder teilweise zu verbieten, 
oder ob es genügt, sie zu beschränken…“)

Das bedeutet, dass das staatliche Lotterie-Monopol aufgrund der Besonderheiten des Lottospiels 
wie zum Beispiel der großen Zahl der potentiellen Spieler und der hohen Anforderungen an die 
Verlässlichkeit der Ziehung aufrecht erhalten bleiben kann. In diesem Zusammenhang weist der 
Gerichtshof nochmals ausdrücklich darauf hin, dass zur Rechtfertigung eines solchen Monopols 
nicht nur die Prävention vor Suchtgefahr, sondern im Rahmen einer „Gesamtbetrachtung“ auch 
andere Ziele wie der „Schutz der Sozialordnung“ dienen können. Deshalb kann im Bereich der 
Lotterien, anders als bislang in Deutschland geschehen, die Tatsache der Zuwendung von 
mehreren hundert Millionen Euro für soziale Zwecke wie den Sport, die Wohlfahrt und die 
Denkmalpflege ein starkes Argument für die Aufrechterhaltung des Monopols darstellen. 

Umgekehrt ermöglichen die Urteile, den Bereich der Sportwetten aufgrund der offensichtlichen 
Unterschiede zu Lotterien anders zu regeln und hier einen kontrollierten Wettbewerb von 
staatlich lizensierten Anbietern nach klar definierten Zielen und Regeln zuzulassen. 

Der deutsche Sport bittet die Landesregierungen nochmals nachdrücklich, bei der anstehenden 
Neuregelung des Glückspielstaatsvertrages seine Position umzusetzen. 

DOSB-Präsident Thomas Bach: „Das Urteil ist ein Meilenstein. Es erlaubt den 
Gemeinwohlinteressen des Sports ebenso gerecht zu werden wie denen der Sportveranstalter, 
ohne die es keine Sportwetten gäbe.“
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DFB-Präsident Theo Zwanziger: „Der DFB sieht durch dieses Urteil seine Auffassung bestätigt, 
dass es für Sportwetten in Deutschland kein Monopol geben darf. Der Sport und ganz besonders 
der Fußball leistet durch die Organisation der Spiele einen aktiven und erheblichen Beitrag für 
den Wettmarkt. Dieser Leistung muss Rechnung getragen werden. Der EuGH hat dafür die 
Weichen gestellt und die Voraussetzungen geschaffen“, sagt DFB-Präsident Dr. Theo 
Zwanziger.

DFL-Präsident Reinhard Rauball: „Dieses Urteil gibt der Einschätzung des deutschen Sports und 
der DFL recht, dass das Monopol im Bereich der Sportwetten in seiner jetzigen Form 
rechtswidrig ist und der Glücksspielstaatsvertrag daher geändert werden muss. Wir halten vor 
dem Hintergrund dieser Entscheidung mehr denn je an unserer Forderung nach einer 
kontrollierten Öffnung des Sportwettenmarktes fest.“

Sporthilfe-Vorstandsvorsitzender Michael Ilgner: „Das Urteil ist ein sehr positives Signal für den 
gemeinnützigen Sport, denn durch das von ihm vorgeschlagene Modell im Bereich Sportwetten 
erhoffen wir uns alle eine zusätzliche Förderung.”

DOSB-Generaldirektor Michael Vesper: „Wir sind froh, dass genau das Modell, das wir im Lauf 
der letzten Jahre erarbeitet und in zahllosen Gesprächen vertreten haben, durch den 
Europäischen Gerichtshof gestärkt wird. Wir werben auch weiterhin dafür, es im künftigen 
Staatsvertrag zu verankern und stehen für weitere Gespräche bereit“, so DOSB-Generaldirektor 
Michael Vesper als Leiter der betreffenden Arbeitsgruppe des deutschen Sports.

I Schreiben an die Mitgliedsverbände des DOSB

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

wie Sie alle wissen, hat gestern der Europäische Gerichtshof (EuGH) das deutsche 
Glücksspielmonopol für „nicht mehr gerechtfertigt“ erklärt.

In dieser Situation hat sich unser gemeinsamer Beschluss in der Mitgliederversammlung 2009 
einmal mehr als äußerst weitsichtig und hilfreich erwiesen.

Wir mussten uns nämlich nicht darauf beschränken, auf die damit verbundenen negativen 
Folgen für den Sport hinzuweisen. Wir konnten vielmehr konkrete Lösungen anbieten, die uns 
die notwendigen Einnahmen sichern und gleichzeitig den deutlich formulierten Anforderungen 
des EuGH entsprechen.

Diese Lösungen sind von der mit Vertretern der Spitzenverbände und der Landessportbünde 
besetzten und von DOSB Generaldirektor Michael Vesper geleiteten Arbeitsgruppe formuliert 
und bei Anhörungen und einer Vielzahl von Gesprächen mit Staatskanzleien der Länder 
vorgetragen worden.

Sie beinhalten zunächst die dringliche Forderung des gesamten Sports zur Aufrechterhaltung 
des Staatsmonopols für das Glücksspiel, insbesondere also Lotto und Glücksspirale. Deswegen 
haben wir in unserer gestrigen Stellungnahme, die wir gemeinsam mit DFB, DFL und Sporthilfe 
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abgegeben haben, betont, dass das Lotteriemonopol in Deutschland gerade auch vor dem 
Hintergrund der EuGH-Entscheidungen gehalten werden kann und gehalten werden muss. Es 
wäre kontrapoduktiv, jetzt bereits die Gefährdung oder gar Aufhebung des Lotteriemonopols in 
Deutschland zu beklagen und damit Gefahr zu laufen, diese erst herbeizureden. Von daher 
begrüßen wir auch die Stellungnahmen des Deutschen Lottoblocks, die wie wir erklären, dass 
das Lotteriemonopol durch die Entscheidungen nicht gefährdet ist. Es bedarf allerdings einer 
neuen eigenständigen Begründung und Rechtsgrundlage.

Zum anderen ermöglichen unsere Lösungsvorschläge eine kontrollierte Öffnung des Marktes für 
Sportwetten, unter klaren rechtlichen Bedingungen zur Sicherung der Integrität des Sports und 
zum Schutz der Verbraucher. Damit wäre auch den Interessen der Sportveranstalter Rechnung 
getragen, ohne die es Sportwetten nicht gäbe. Mit diesen gilt im Übrigen eine in der gemein-
samen Arbeitsgruppe von Landessportbünden und Spitzenverbänden, inklusive Deutsche 
Fußball-Liga (DFL), getroffene Vereinbarung, die sichert, dass der gemeinnützige Sport finanziell 
zumindest nicht schlechter gestellt würde als gegenwärtig. Auch diese Verabredung ist in der 
öffentlichen Anhörung vorgetragen worden und Ihnen allen aus der Ihnen übersandten 
Stellungnahme der gemeinsamen Arbeitsgruppe bekannt.

Das jetzt vorliegende Urteil des EuGH schafft zunächst große Rechtsunsicherheit auf dem 
Gebiet der Sportwetten. Hier ist die Politik gefordert, schnell zu handeln, um Wildwuchs in einem 
jetzt praktisch rechtsfreien Raum zu verhindern.

Das Urteil ermöglicht aber auch, die von der Mitgliederversammlung verabschiedete und von der 
gemeinsamen Arbeitsgruppe ausformulierte Grundsatzposition des gesamten deutschen Sports 
umzusetzen. Damit wäre unseren finanziellen Interessen ebenso genüge getan wie den recht-
lichen Anforderungen des EuGH. In dieser Vereinbarkeit liegt die Chance des Urteils für den 
Sport, gerade weil sie von vielen im Vorfeld des EuGH Urteils bezweifelt worden ist. Ebenso klar 
wird aus den Urteilsbegründungen, dass der angebliche Automatismus, mit dem Sportwetten-
monopol müsse unweigerlich auch das Lotteriemonopol fallen, nicht existiert. Von daher tun wir 
alle gut daran, diesen Automatismus ausdrücklich nicht zu vertreten, sondern uns für eine 
begründete, an klaren Zielen orientierten unterschiedliche Behandlung der Bereiche der Lotterien 
und der Sportwetten einzusetzen.

Deshalb werden wir uns, dem Mandat unserer Mitgliederversammlung folgend, weiterhin für eine 
solide Finanzgrundlage für den deutschen Sport mit allem Nachdruck einsetzen. Wir werden die 
Gespräche insbesondere mit der Politik, aber auch mit den Lottogesellschaften jetzt auf der 
Basis des EuGH Urteils fortsetzen. Schon heute trifft sich Michael Vesper mit zwei weiteren 
Staatskanzleien. Eine Sitzung der gemeinsamen Arbeitsgruppe zur Diskussion der aus den 
Urteilen zu ziehenden Konsequenzen wird von ihm kurzfristig einberufen.

In unser aller Interesse hoffen wir auch weiterhin auf Ihre Unterstützung in dieser für den Sport 
extrem wichtigen Situation und verbleiben

mit freundlichen Grüßen

Thomas Bach Michael Vesper“
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I Leitfaden Prävention: Schaden vom organisierten Sport abgewendet

I Vier Fragen an Michael Vesper, den Generaldirektor des Deutschen Olympischen 
Sportbundes

Der „Leitfaden Prävention“ des Spitzenverbandes der Gesetzlichen Krankenkassen ist 
überarbeitet worden. In diesem Leitfaden werden die Förderkriterien für Gesundheitssport-
angebote geregelt. Noch im Entwurf vom Frühjahr 2010 gab es Änderungsvorschläge für das 
Handlungsfeld Bewegung, die für die Vereine und Verbände nicht tragbar gewesen wären. 
Über die Anpassungen für den organisierten Sport sprach die DOSB PRESSE mit Michael 
Vesper, dem Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). 

DOSB PRESSE: Herr Vesper, Wie bewerten Sie die Anpassungen für den organisierten Sport? 

MICHAEL VESPER: Gerade noch mal gut gegangen, könnte man nach den harten Diskussionen 
und Interventionen um die Neufassung des Leitfadens sagen. Im Kern geht es darum, dass der 
bisherige Leistungskatalog erhalten bleibt. Vor allem im den Sport besonders betreffenden so 
genannten Handlungsfeld Bewegung waren ja Änderungen vorgesehen, die erhebliche Auswir-
kungen auf Angebot und Bezuschussung von gesundheitsfördernden Kursen gehabt hätten. Der 
Vereinssport wäre aus dem Bereich gesundheitlicher Vorbeuge herausgedrängt worden – jetzt 
spielt er dort weiterhin eine tragende Rolle.

DOSB PRESSE: Im Entwurf des Leitfadens Prävention wurde mit dem Ausschluss der Technik-
schulungen im Handlungsfeld Bewegung eine Differenzierung angedacht. Welche Auswirkungen 
waren auf die gesundheitsorientierten Bewegungsangebote vor allem im Rahmen des 
Qualitätssiegels Sport pro Gesundheit zu befürchten?

VESPER: Differenzierung – das klingt harmlos, wäre jedoch fatal gewesen. Technikschulungen 
künftig auszuschließen hätte verkannt, dass eine gesunde Bewegungsausführung zwingend mit 
einer korrekten Bewegungstechnik einhergeht. Auch wenn die Zielstellung des Angebotes auf 
der Verbesserung der physischen Ressourcen, wie Ausdauer, Kraft etc., liegt. Insofern mussten 
wir diesen Passus in dem Entwurf so verstehen, dass damit zukünftig gesundheitsorientierte und 
qualitätsgesicherte Bewegungsangebote nicht mehr bezuschusst werden sollen, ein Großteil 
dieser Angebote wäre nicht mehr durch die Krankenkassen förderfähig gewesen. Gerade die 
Programme der Spitzenverbände wären gestrichen worden. Ein solcher Schritt war für den 
organisierten Sport so nicht tragbar. Umso erfreuter sind wir nun, da wir diese Entwicklung 
verhindern konnten. 

DOSB PRESSE: Ebenfalls im Entwurf vom Frühjahr 2010 wurde im Abschnitt Anbieterqualifi-
kation die Gruppe der ÜbungsleiterInnen in die Fußnote des Handlungsleitfadens versetzt. 
Welche Folgen hätte dies gehabt?

VESPER: Diese Änderung hätte Übungsleiter betroffen, die eine gesundheitsorientierte Ausbil-
dung im organisierten Sport durchlaufen haben. Durch die Abstufung in die Fußnote wird die 
Förderungswürdigkeit durch die Krankenkasse in Frage gestellt. Das flächendeckende Gesund-
heitssportangebot der Sportvereine wäre gefährdet gewesen, wenn ein Großteil der Kurse für die 
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Krankenkassenförderung ausgefallen wäre. Dies mussten wir unbedingt verhindern. Wir begrü-
ßen es sehr, dass neben den Sportwissenschaftlern oder Krankengymnasten jetzt auch wieder 
die ÜbungsleiterInnen im Fließtext aufgelistet sind. 

DOSB PRESSE: Was muss sich ändern, damit künftig das, was die Vereine auf dem Gebiet der 
gesundheitlichen Vorsorge leisten, von den Krankenkassen richtig eingeschätzt und nach Mög-
lichkeit noch stärker berücksichtigt wird? 

VESPER: Wir sind froh darüber, dass der unter dem Qualitätssiegel Sport pro Gesundheit ange-
botene qualitätsgesicherte, flächendeckende und bezahlbare Gesundheitssport weiter gefördert 
werden kann. Für die Zukunft gilt, dass es hilfreich ist, als Dachverband des organisierten Sports 
früher bei der Ausarbeitung des Leitfadens in die Entscheidungsfindung mit eingebunden zu 
werden. Unglücklich ist es, wenn wir von anderer Seite aus erfahren, dass unser System in 
Frage gestellt wird. Die Zusammenarbeit ist bereits intensiver geworden und ich würde mich 
freuen, wenn das auch so bleibt. 

l Geschlossen gegen Rassismus

I Hessen- und Landesliga-Schiedsrichter tragen Kampagne des Fußball-Verbandes mit

Hessens Fußball-Spitzenschiedsrichter treten geschlossen gegen Rassismus ein. Vor dieser 
Spielzeit, die Mitte Juli begann, unterstützen nach den Oberliga-Gespannen nun auch alle 52 
Landesliga-Schiedsrichter die Antirassismus-Kampagne des Hessischen Fußball-Verbandes 
(HFV). Nach dem Verbandslehrgang in der HFV-Sportschule vor der Saison in Grünberg 
bilanzierten der frühere Bundesliga-Schiedsrichter und Verbandslehrwart Lutz Wagner und 
Michael Glameyer, Geschäftsführer von „Ballance Hessen“, dass nach den Hessenliga-
Unparteiischen 2009 nun die Gespanne der zweithöchsten hessischen Spielklasse mit dem 
Ärmellogo „Nein zu Rassismus und Gewalt - Ballance Hessen“ auflaufen.

Die Hessenliga-Schiedsrichter stellten sich bereits 2009 solidarisch an die Seite der Spieler in 
den 19 Hessenliga-Vereinen. Diese pflegen nun im dritten Jahr ein Bündnis  für Integration, 
Toleranz und Fair Play. Daraus entsprang das von Lotto Hessen geförderte Projekt „Fairer Sport 
mit Freunden“. Mit der persönlichen Unterschrift verurteilen die Unparteiischen jede Form von 
Rassismus und Gewalt. Die Spielleiter verpflichten sich, kompromisslos gegen rassistische 
Äußerungen, Provokationen, Beleidigungen und Handlungen einzuschreiten. Nach den Statuten 
des HFV schließt dies die Möglichkeit eines Spielabbruchs ein, zum Beispiel bei rassistischen 
Beleidigungen durch Zuschauer, die auf Fußball-Plätzen immer häufiger zu hören sind.

„Rassismus ist weiter verbreitet, als man manchmal denkt,“ unterstrich HFV-Schiedsrichter-
obmann Gerd Schugard in grünberg. Dies passt zu den Erfahrungen der Unparteiischen, die von 
übelsten rassistischen Beschimpfungen zu berichten wussten. „So etwas ist kein Kavaliersdelikt 
sondern eine Bedrohung für uns alle, betonte HFV-Vizepräsident Torsten Becker die Ent-
schlossenheit des Verbandes, den Schulterschluss mit den Kampagnen von FIFA, UEFA und 
DFB weiter zu verstärken. Karsten Vollmar, Referent für Öffentlichkeitsarbeit im HFV berichtete, 
dass sich inzwischen auch sechs hessische Schiedsrichterkreise die Kampagne mittragen: „Wir 
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sind sehr stolz darauf, dass die Schiedsrichtervereinigung des Schwalm-Eder Kreises hierfür den 
Fair-Play-Preis 2010 zugesprochen bekam.“ 

Bei all diesen Projekten ist „Ballance Hessen“ Triebfeder. Das landesweite Netzwerk für 
Integration, Toleranz und Fair Play ist das Nachfolgeprojekt von „Ballance 2006“ Diese 
konzertierte Aktion wurde im Jahr 2000 mit Blick auf die Fußball-WM in Deutschland (2006) aus 
der Taufe gehoben. Während der Projektlaufzeit (2000 bis 2006) entstand ein aktives, 
professionell aufgebautes, und auf Nachhaltigkeit bedachtes Netzwerk.

Heute noch werben zwei Dutzend namhafte Botschafter aus dem Profifußball für Toleranz und 
Fairplay. Förderer und Geldgeber sind das Hessische Ministerium des Innern und für Sport, die 
Hessische Landeszentrale für politische Bildung, der Hessische Fußball-Verband und dessen 
Stiftung, der Deutsche Fußball-Bund, der Landessportbund Hessen und ein halbes Dutzend 
Wirtschaftsunternehmen.

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.ballance-hessen.de . 

Hans-Peter Seubert

I Thema Integration: „Direkte Ansprache schafft Vertrauen“

I DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers zieht im Interview Zwischenbilanz des 
Projektes „Mehr Migrantinnen in den Sport“

Das Thema Integration hat Konjunktur. Der Sport ist hier gemeinsam mit dem Bundesministe-
rium des Inneren mit dem Programm „Integration durch Sport“ bereits seit 21 Jahren aktiv. Seit 
zwei Jahren kommt mit „Bewegung und Gesundheit - mehr Migrantinnen in den Sport“ ein 
zweites Projekt hinzu. Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung im 
DOSB, spricht im Interview mit der DOSB PRESSE über ihre Zwischenbilanz des Projekts, die 
sie am vorigen Wochenende beim Deutschen Turner-Bund zog. 

DOSB PRESSE: Frau Ridder-Melchers, wie ist ihre Zwischenbilanz ausgefallen?

ILSE RIDDER-MELCHERS: Wenn Sportvereine auf Migrantinnen zugehen und ihnen Bewe-
gungsangebote mit zusätzlichen, alltagstauglichen Qualifikationen nach der Formel Sport plus X 
machen, dann funktioniert das ziemlich gut – so könnte man kurz zusammenfassen, was ich den 
Frauenvertreterinnen der Landesturnverbände im Deutschen Turner-Bund am Samstag in Köln 
berichtet habe. Wir reden hier über etwa 70 Einzelprojekte, die von den fünf teilnehmenden 
Sportverbänden – neben dem DTB sind dies die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft, der 
Deutsche Ju-Jutsu-Verband, der Landessportverband Baden-Württemberg und die Sportjugend 
Berlin – ausgewählt wurden. Außerdem haben wir das Ganze sehr gezielt vernetzt: Die 
Sportvereine arbeiten mit den Integrationsbeauftragten der Kommunen, mit Sozialarbeitern aus 
dem Wohlfahrtsbereich oder Behörden zusammen.

DOSB PRESSE: Und das funktioniert?
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RIDDER-MELCHERS: Am Anfang war da in der Tat eine gewisse Skepsis bei den Integrations-
profis, die waren es nicht gewohnt, dass Sportvereine sich so aktiv auf einem gesellschaftlichen 
Feld einmischen. Die war dann aber schnell verflogen, als klar war, wie ernst es dem Sport ist 
und wie sich die Migrantinnen vom Sport begeistern lassen.

DOSB PRESSE: Was bekommt Frau denn angeboten?

RIDDER-MELCHERS: Das, was Frau gerne macht, denn da müssen wir überhaupt nicht 
unterscheiden zwischen Einheimischen und Zugewanderten. Zahlreiche Angebote haben mit 
Gesundheitssport zu tun, schließlich steht das Bundesgesundheitsministerium als Förderer 
dahinter, da geht es um Schwimmen lernen, um Rückenschule oder Gymnastik, aber auch um 
Selbstverteidigung oder Ballsportarten. Interessant ist aber, dass es eben nicht beim Sport bleibt, 
sondern dass ein Zusatznutzen für die Frauen dabei ist: manchmal geht es einfach darum, 
Deutsch zu lernen, manchmal gibt es Bewerbungshilfen oder Tipps für den Umgang mit 
Behörden, und immer tragen dann sowohl der Sport als auch das „plus X“ zur Integration bei.

DOSB PRESSE: Reden wir über die andere Seite, die Vereine – was bringt das denn denen?

RIDDER-MELCHERS: Erstens einen Zugang zu einer Gruppe der Bevölkerung, den sie so 
vorher nicht hatten. Der Anteil von Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund in den Verei-
nen ist signifikant niedriger als der der Deutschen. Zweitens mehr Verständnis für ausländische 
Mitbürger, denn wenn ich erlebe, wie erleichtert moslemische Frauen sind, wenn während des 
Schwimmunterrichts dann tatsächlich kein Mann in der Halle ist, dann begreife ich, dass Dinge, 
die für die Eine wenig Bedeutung haben, für Andere unüberwindbare Hürden darstellen können. 
Und Drittens eine Multiplikatorenwirkung: Wenn das ganz besonders gut läuft, wird aus der 
Kursteilnehmerin ein Mitglied oder sogar eine Übungsleiterin. Und ich lerne als Verein natürlich, 
wo genau der Bedarf liegt, ob nun Schwimmen, Ju-Jutsu oder Tanzen. 

DOSB PRESSE: Auch wenn es eine Zwischenbilanz war – gibt es bereits weitere Erkenntnisse?

RIDDER-MELCHERS: Als entscheidend zeigt sich offensichtlich, dass die Sportvereine sich 
bewegen und die Migrantinnen quasi in ihrem Wohnumfeld abholen. Da helfen keine Flyer oder 
Internetseiten, das verpufft. Es geht dabei ganz stark um Vertrauen, und das schaffe ich nur in 
der direkten Ansprache. Deutlich geworden ist auch, wie wichtig die Rolle der Übungsleiterinnen 
als Türöffnerinnen ist. Über sie findet die Ansprache statt, hier entscheidet sich, ob Vertrauen 
geschaffen werden kann. 

DOSB PRESSE: Projekte enden immer irgendwann – wie geht es weiter mit dem Sport und den 
Migrantinnen?

RIDDER-MELCHERS: Es muss einfach weitergehen, im Interesse der Migrantinnen und des 
Sports. Das Beste wäre natürlich, wenn das Bundesgesundheitsministerium im kommenden Jahr 
ein Anschlussprojekt unterstützen würde, weil die Projektzeit einfach zu kurz war. Und dennoch 
hat sich auch hier bereits gezeigt, wie groß die integrative Kraft des Sports ist, weshalb ich mir 
wünsche, dass weitere Partner mit einsteigen - es lohnt sich für alle Beteiligten.
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l 1972/IV: Zwei Kommentare zu Entwicklungen im Sport im Olympiajahr

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 91)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Bei der 11. Sitzung des DSB-Hauptausschusses am 11. November 1972 im Frankfurter Römer 
gab es einen verbalen Schlagabtausch über Strukturfragen und Kompetenzabgrenzungen mit 
dem Ergebnis, dass der DSB die Dachorganisation des Sports in der Bundesrepublik sei und die 
Einheit nicht aufs Spiel gesetzt werden dürfe.

Mit den vielfach kritisch diskutierten Entwicklungen zur Organisation des Leistungs- und des 
Breitensports in der nacholympischen Diskussion innerhalb des DSB hatten sich zuvor Karl 
Hoffmann (LSB Nordrhein-Westfalen), noch heute Mitarbeiter der DOSB PRESSE, und Hans-
Peter Schössler (LSB Rheinland-Pfalz), heute Lotto-Geschäftsführer in Rheinland-Pfalz, in ihren 
seinerzeit bundesweit abgedruckten Kommentaren befasst:

Fragezeichen um den Deutschen Trimm-Club

„Am 5. April 1972 wurde in Düsseldorf der Deutsche Trimm-Club gegründet. ‚Trimm Dich‛, das 
Magazin für ‚Sport und Freizeitgestaltung‛, das vorerst in einer Auflage von 60.000 Exemplaren 
vierteljährlich zweimal herauskommt, stellte in seiner Nummer 3 die Frage: ‚Warum Deutscher 
Trimm-Club?‛ und gab auch gleich die Antwort: ‚Weil es längst schon Trimm-Clubs in Holland, 
den skandinavischen und anderen Ländern gibt.‛

Diese ausgesprochen lahme Begründung schien den Landessportbünden und Bundesfach-
verbänden nicht so ganz zu passen. Kein Mensch hat etwas gegen holländische Deiche oder 
norwegisches Abendrot. Aber dass man einen deutschen Trimm-Club bilden muss, weil es 
andernorts schon welche gibt, verwundert doch sehr.

Mehr zu denken gibt allerdings die andere Frage in ‚Trimm Dich‛, das in Zukunft den organisier-
ten (freien) Trimmern, die ja angeblich von Organisation (im Verein) nichts wissen wollen, 
zusätzlich zu einem Versicherungsschutz gegen Unfall bei der Sportausübung für den 
lächerlichen Monatsbeitrag von 2,30 Mark ins Haus flattert: ‚Warum überhaupt noch’n Verein?‛ 
Trimm-Präsidiumsmitglieder, die bisher im Brustton der Überzeugung erklärten, der Trimm-Club 
sei keine Konkurrenz für die Vereine, haben offensichtlich ihr eigenes ‚Verbandsorgan‛ noch 
nicht gelesen.

Das aber ist die entscheidende Frage: geht der in Vereinen und Verbänden organisierte Breiten-
sport nicht auf die Dauer zugrunde, wenn zu einem Spottpreis solche Leistungen geboten 
werden können und noch eine Ermäßigung beim Besuch von Sportstätten erreicht werden soll? 
Immerhin sitzen im Trimm-Club-Präsidium Vertreter der Verbände, die sich in ihren Verbands-
bereichen für den zeitgemäßen Monatsbeitrag zwischen fünf und zehn Mark eingesetzt haben.

Ungemütlich wird es einem bei dem Gedanken an diesen Trimm-Club, der nach seiner inzwi-
schen verabschiedeten zweiten Satzung nun Teil des Deutschen Sportbundes ist und sich seiner 
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Führung unterwirft. Wie will der DSB die Interessen der Verbände und Vereine wahren und 
zugleich den Trimm-Club fördern, der seine Dienstleistungen an proSport abgetreten hat?

Am 18. März verweigerte das DSB-Präsidium das erwartete grüne Licht, am 5. April mußten die 
proSport-Manager trotzdem handeln, denn die Konkurrenz war rege geworden, am 4. Mai gab es 
Kontaktgespräche, dann den DSB-Bundestag in Berlin, dann 12 Forderungen des DSB, der 
Landessportbünde und Fachverbände, schließlich die Ausarbeitung einer neuen Satzung und die 
außerordentliche Mitgliederversammlung am 9. August. Dort fand die eigentliche Hochzeit statt.

Professor Dr. Jürgen Dieckert (Oldenburg), der Vorsitzende des DSB-Bundesausschusses für 
Breitensport, wurde Präsident. Einige Präsidiumsmitglieder, die das seit der Gründungsver-
sammlung am 5. April artigerweise schon vorgehabt hatten oder zurückgepfiffen worden waren, 
traten zurück, und die Vertreter der Verbände zogen ein.

Was können sie dort tun? Wer in der so oft schlecht gemachten Arbeit der Vereine und Verbän-
de steht, wird ein ungutes Gefühl nicht los. In einem anderen Zusammenhang wurde einmal die 
Frage gestellt, ob die Vereine die siebziger Jahre überleben. Nie war das aktueller als heute.

Karl Hoffmann“

Das Veto der Landessportbünde

„Die Vorsitzenden der Landessportbünde haben sich in ihrer Sitzung am 14. und 15. Oktober 
1972 in Saarbrücken in einer für den Sport entscheidenden Frage einmütig gezeigt. Sie 
demonstrierten für die Einheit des Deutschen Sportbundes im Hinblick auf Bestrebungen, den 
Bundesausschuß für Leistungssport aus dem DSB auszugliedern und im Bundesinstitut für 
Sportwissenschaften zu integrieren.

Diese Einhelligkeit in einer sportpolitisch relevanten und zugleich brisanten Frage ermutigt. Zeigt 
sie doch, daß zumindest der eine Flügel im DSB, den anderen bilden die Bundesfachverbände, 
nach wie vor und vielleicht sogar verstärkt den Willen hat, jedem Separatismus die kalte Schulter 
zu zeigen.

Und dieser Mut zur Entschlossenheit und zur Stärkung des Deutschen Sportbundes, der nicht 
von ungefähr zur größten Organisation auf freiwilliger Basis in der Bundesrepublik geworden ist, 
scheint in der Tat dringend erforderlich. Die bedauerlicherweise in den letzten Jahren 
feststellbaren Auflösungserscheinungen festgefügter Ordnungen haben auch am Haus des 
Deutschen Sportes Spuren hinterlassen.

Wann endlich, so muß man sich ernsthaft fragen, werden einige Sportführer, deren allzu 
ehrgeiziges Streben unverkennbar in falsche Richtungen zielt, erkennen, daß der Sport nur 
gesellschaftskonkurrierend und anerkannt sein kann, wenn er sich als eine Einheit präsentiert. 
Und auch, daß der Leistungssport auf der einen Seite und der Breiten- und Freizeitsport 
andererseits trotz der Verschiedenartigkeit und der akzeptierten Zweisäulentheorie unter ein 
Dach, nämlich das des DSB, gehören.
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Fast scheint es ein wenig makaber, daß an der krankhaften Besessenheit einiger weniger, die 
dem Sport einen Gefallen zu tun glauben, etwas zerbrechen sollte, was in mühevoller Kleinarbeit 
und unter Überwindung mancher Rückschläge, sprich Förderung des Leistungssports, erst in der 
gewünschten Intensität vor München aufgebaut wurde.

Die Landessportbünde haben deutlich gemacht, daß der Verein im Mittelpunkt aller Überlegun-
gen stehen muß. Auch von Überlegungen, die Konzentrationen und Reformen bedingen. Das ist 
aber nur dann erreichbar, wenn alle an einem Strang ziehen und persönliche Animositäten und 
übersteigertes Selbstbewußtsein im Dienst der Sache zurückstellen.

Hans-Peter Schössler“

Die Erklärung der Landessportbünde hatte folgenden Wortlaut:

„Der deutsche Sport hat nach dem Kriege zum ersten Male in seiner Geschichte im Deutschen 
Sportbund (DSB) eine einheitliche Organisation gefunden. Diese Einheit in der Vielfalt der 
Mitgliederorganisationen des DSB bildete die Grundlage für die Entwicklung des deutschen 
Sports in den letzten Jahrzehnten, eine Entwicklung, die sich in elf Millionen Mitgliedern, in 
40.000 Vereinen, in Leistungs- und Breitensport ausdrückt und zu den größten gesellschaftlichen 
Nachkriegsleistungen gerechnet wird.

Die Präsidenten der Landessportbünde appellierten anläßlich ihrer Arbeitstagung in Saarbrücken 
an alle verantwortlichen Kräfte im deutschen Sport, diese Einheit zu erhalten und den DSB als 
die gemeinsame sportpolitische Führungsspitze weiter zu festigen, um den gewonnenen Rang 
und die allgemeine Anerkennung der Turn- und Sportbewegung nicht zu gefährden.

Der Sport bedarf jedoch auch der fortlaufenden Anpassung an die veränderten gesellschafts-
politischen Erfordernisse. Alle Überlegungen in dieser Richtung müssen den Verein als Träger 
dieser Bewegung in den Mittelpunkt stellen. Mit dieser Zielsetzung bildeten die Landessport-
bünde eine Arbeitsgruppe unter der Leitung von Hermann Neuberger mit Hans Gmelin, Willi 
Klein (Koblenz) und Hubert Heckmann. Die Ergebnisse dieser Arbeitsgruppe sollen dem 
Präsidium des DSB bei seinen Entscheidungen helfen.“

l Frage der Woche zum Thema „Gewichtheben“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internet-
portal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. 
Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an 
das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Am 
18. September 2010 beginnt im türkischen Antalya die WM der Männer und Frauen im Gewicht-
heben. In der aktuellen Weltrekordliste gibt es nur einen einzigen Athleten, der es bislang 
geschafft hat, mindestens das Dreifache seines Körpergewichts in die Höhe zu stemmen. Wer ist 
dieser phänomenale Heber? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de .

26  I  Nr. 37 l  14. September 2010

http://www.dosb.de/


DOSB I Sport bewegt!

  BÜCHER

I Harmlose Fortbewegung oder verdächtige Gegenbewegung?

Über den Sport in der DDR ist schon vieles, aber mit Sicherheit noch längst nicht alles 
geschrieben worden. Das preisgekrönte Werk des Münsteraner Sportwissenschaftlers Kai 
Reinhart unterstreicht diese Annahme: Er beleuchtet erstmals eine bislang völlig vergessene 
Facette des sportlichen Lebens im östlichen Teil Deutschlands zu Zeiten der DDR. Am Beispiel 
des (eher traditionellen) Bergsteigens in Sachsen und des (eher modernistischen) Skate-
boardens (hauptsächlich in Berlin, Dresden und Leipzig) widmet sich Reinhart vor historisch-
soziologischem Hintergrund dem informellen Sport  abseits des staatlich sanktio-nierten Sports. 

In dieser informellen Sportszene wird der auf Disziplinierung und Regulierung basierende und 
politisch instrumentalisierte Leistungssport in der DDR genauso kontrastiert wie die Körperkultur 
im Massen- und Erholungssports. Reinhart zeigt, wie es im Bergsteigen und beim Skateboarden 
den Menschen gelungen ist, mit bescheidenen Mitteln und Möglichkeiten frei gewählte Sportakti-
vitäten auszuüben – mehr noch: „In diesen wurde mit Schlitzohrigkeit, Kreativität, Hartnäckigkeit 
und Mut der Traum von Freiheit und Individualität verfolgt“ (Klappentext). Waren die an sich 
harmlosen körperlichen Fortbewegungen also doch eine politisch verdächtige Gegenbewegung?

Der Sporthistoriker Reinhart wurde für diese auch als Dissertation an der Westfälischen Wil-
helms-Universität Münster angenommene Arbeit (Betreuer: Prof. Michael Krüger) mit dem 
Wissenschaftspreis des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 2008/2009 (dem früheren 
Wettbewerb um die Carl-Diem-Plakette des Deutschen Sportbundes) ausgezeichnet.

Der Verfasser bindet Körperkultur und Sport an die Schriften des französischen Philosophen 
Michel Foucault (1926-1984) an, methodisch nutzt er einen innovativen Ansatz der in der 
Geschichtswissenschaft angesiedelten Oral History, indem Zeitzeugen aus den beiden 
inspizierten Sportszenen befragt. Damit leistet Reinhart einen hervorragenden Beitrag zur 
theoretischen Reflexion und zur weiteren Erforschung der DDR-Geschichte des Sports.

Das 424 Seiten starke Buch besteht es aus 13 gut gegliederten Kapiteln. In den beiden längeren 
Kernkapiteln widmet sich der Autor ausführlich und kenntnisreich der Beschreibung des 
sächsischen Bergsteigens und dem Skateboardens in der DDR. Bei dem Klettergebiet handelt 
es sich um das Elbsandsteingebirge südöstlich von Dresden; im Wendejahr 1989 wird die Anzahl 
der Bergsteiger dort mit rund 8.000 beziffert. Die frühesten Spuren zum Skateboarden in der 
DDR gehen zurück auf eine Fotografie am Ostberliner Alexanderplatz aus dem Jahre 1982. Dort 
gibt es die nachweisliche Besonderheit der „innerstädtischen“ Vernetzung zu den Westberliner 
Skateboardern, die sich oft in den Ostteil der Stadt „rübermachten“, sofern sie nicht von 
Grenzbeamten („Wo wollen sie denn hin mit diesen Gerätschaften?“) zurückgewiesen wurden.

Kai Reinhart: „Wir wollten einfach unser Ding machen“. DDR-Sportler zwischen 
Fremdbestimmung und Selbstverwirklichung, Frankfurt: Campus Forschung, 45,00 Euro) 

Prof. Detlef Kuhlmann
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